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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburg
Tageblakt

er
r

Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.Kreisblatt.

Hkadt und Tand.
R 48

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40

Sonnabend den 26 Februar. 1887
e Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

27 Zur heutigen Ausgabe gehört Unter

haltungsblatt Nr. 9.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die am 21. d. Mts. ſtattgehabte Wahl eines
Reichstags Abgeordneten für den Wahlkreis
Merſeburg Querfurt hat nach der heute von der
hierzu beſtellten Commiſſion bewirkten Zuſammen
ſtellung folgendes Reſultat ergeben
1. Zahl der Wähler 28438.
2. Abgegebene Stimmen 23336.
3. Ungültige 108.4. Gültige 23228.Von den gültigen Stimmen haben erhalten
5. Gutsbeſitzer Eduard Neubarth zu

Wünſchen dorf 11070.6. Gutsbeſ. Carl Panſe zu Kleineichſtedt 10949.
7. Schriftſteller Haſenclever zu Halle a S. 1123.
8. Landesdir. v. Bennigſen zu Hannover 73.
9. Zerſplittert haben ſich. 13.

Da hiernach keiner der Candidaten die abſolute
Majorität erhalten hat, iſt eine engere Wahl
nothwendig. Dieſelbe wird hierdurch auf den

2. März d. Js.
feſtgeſetzt und findet an dieſem Tage von Vor
mittags 10 bis Nachmittags 6 Uhrſtatt.

Auf die engere Wahl kommen nur
der Gutsbeſ. Eduard e We aus Wünſchendorf

un
der Gutsbeſitzer Carl Panſe aus Kleineichſtädt.
Alle auf andere Candidaten fallenden Stimmen
ſind ungültig.

Die für die Wahl am 21. Februar er. vor
geſchriebenen Wahlbezirke, Wahllokale, Wahl
vorſteher und Stellvertreter bleiben dieſelben.

Die Ortsvorſtände werden angewieſen, Vor
ſtehendes ſofort in ortsüblicher Weiſe bekannt
zu machen und daß dies geſchehen, dem Wahl-
vorſteher noch vor dem Wahltermine nach
folgendem Formular anzuzeigen.

Querfurt, den 25. Februar 1887.
Der Wahl-Commiſſarius,

Königliche Landrath
Freiherr von der Reck.

Bekanntmachung.
Den d Ortsrichtern und bezw. Jnhabern

ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter Ort-
werden in Kürze die von der Königlichen

egierung hierſelbſt feſtgeſtellten Heberollen der
Grund und Gebäudeſteuer pro 1886/87 durch
die Poſt bezw. Boten zugehen.

1) Gemeinde Bündorf, 2) Gemeinde Frank-
leben, 3) Gemeinde Geuſa, 4) Gemeinde Goddula,
5) Gemeinde Kirchfährendorf, 6) Gemeinde Kitzen
a 7) Gemeinde Leuna, 8) Gemeinde

eyhen, 9) Gutsbezirk Niederbeuna, 10) Gemeinde
PorbitzPoppitz, 11) Gemeinde Raßnitz, 12) Ge
meinde Schotterey, 13) Gemeinde Schkopau, 14)
Gemeinde Zſcherben.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüblicher
Ankündigung zur Einſicht der Steuerpflichtigen

8 Tage offen auszulegen und nach Aufſtellung
der Hebeliſten, ſowie Ausfüllung der am Schluſſe
der Heberolle vorgedruckten Beſcheinigung über
die ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens bis zum
1. April er. an das hieſige Königliche Kataſter-
Amt einzureichen.

Merſeburg, den 21. Februar 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Luppenbrücke auf der DölkauErmlitzer
Straße bei Horvurg für ſchweres Fuhrwerk bis
auf Weiteres geſperrt iſt.

Merſeburg, den 22. Februar 1887.

Der r Landrath.eid lich.
Bekanntmachung.

Jn unſerem Firmenregiſter iſt unter der Nr.
527 mit dem Sitze zu Merſeburg die Firma

Hermann Rabe Nachfolger
und als deren Jnhaber der Kaufmann Otto
Riemann hier eingetragen worden.

Merſeburg, den 18. Februar 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
In unſerem Handelsregiſter iſt unter Nr. 140

mit dem Sitze zu Merſeburg die offene Handels
geſellſchaft

Paul Marckscheffel Comp.eingetragen worden.
Die Geſellſchafter ſind der Kaufmann

Carl Adolf Paul Marchkſcheffel
und der Kaufmann

Hermann Friedrich Max Günther
zu Merſeburg.

Die Geſellſchaft hat am 10. Februar 1887
begonnen.

Merſeburg, den 18. Februar 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
15000 chbm. grober Oberbaukies zum Bau

des 2. Gleiſes Prittitz- Zeitz ſollen loco einer
Bahnſtrecke des diesſeitigen Betriebsamtes, in
Lieferung gegeben werden und iſt zur Eröffnung
der ſchriftlich, poſtfrei und mit entſprechender
Aufſchrift einzureichenden Angebote, welche ent
weder auf
Loos I. 5000 cbin. für die Strecke PrittitzTeuchern,

II. 5000 TeuchernDeuben,
III. 5000 TrheiſſenJeit,oder auch auf Theillieferungen eines dieſer Looſe

erfolgen können, Termin auf
Sonnabend, 12. März ds. J., Vorm. 11 Uhr,
in unſerem Amtsgebäude hierſelbſt, Zimmer
Nr. 2, anberaumt.

Die zu Grunde gelegten Bedingungen ſind
daſelbſt einzuſehen, können auch gegen koſtenfreie
Einſendung von 50 Pf. von uns bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt zwei Wochen nach Termin.
Weißenfels, den 17. Februar 1887.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 25 Februar.
An unſere Mitbürger!

Es iſt erhebend, wenn wir jetzt aus den Zei-
tungen erfahren, mit welch' innigem Danke die
Bürgerſchaft der Stadt Leipzig auf die letzte
Wahl zum Reichstage zurückblickt; mit welch' be
glückendem Bewußtſein dieſelbe ihre Treue zu
Kaiſer und Reich belohnt ſieht, und wie ſie, ohne
irgend eine Partei zu verunglimpfen, ſchließlich
dankbar zu dem aufblickt, „der die Herzen der
Menſchen lenkt, wie Waſſerbäche.“ Ja, das
ganze Königreich Sachſen kann mit ſolchen Em
pfindungen auf den Wahltag zurückſehen, da es
ihm gelungen iſt, ſämmtliche ſocial- demokratiſche
Reichstagsabgeordnete für Sachſen zu beſeitigen.

Mitbürger! Können wir auch mit ſolchen
Empfindungen auf den Wahltag in unſerer
Stadt zurückblicken Können wir es wagen
Dürfen wir es thun, nachdem uns bekannt ge-
worden iſt, daß derjenige Wahlkandidat, der bis
her zu den e welche der Kaiſer und
ſeine Regierung dem Reichstage gemacht hat, in
bewußter und ſtetiger Oppoſition geſtanden hat,
noch ein Mal ſo viel Stimmen aus unſerer
Mitte erhalten hat, als derjenige, welcher in
ſeinem einfachen, aber klaren Verfſtande, in ſeiner
durch die That bewährten Treue zu unſerem
Heldenkaiſer und ſeiner Regierung geſtanden hat

Jſt es möglich, daß viele unſerer Mitbürger
die Kampfesweiſe und die Mittel, welche ange
wendet worden ſind, nicht als das erkannt haben,
was ſie ſind, nämlich als verwerflich

Kann unſere Bürgerſchaft dem Kaiſer, der
ſchon ſo oft unter uns in ſeinem hieſigen Schloſſe
gewohnt hat, mit gutem Gewiſſen in ſeine
milden treuen, von Wohlwollen ſtrahlenden
Augen ſchauen, wenn er morgen unter uns
erſchiene? Jſt es denn ganz vergeſſen,
daß unſer Kaiſer, als es ſich darum handelte,
ob die Provinzial- Verwaltung hier oder in
Magdeburg ihren Sitz haben ſollte, durch ſein
perſönliches Eingreifen die Entſcheidung für
Merſeburg herbeigeführt hat, indem er ſagte:
„Jch wünſche nicht, daß daran gerührt wird!“

Jſt nicht unſere alte Stadt noch vor kurzem
durch die Gegenwart unſeres Kronprinzen aus-
gezeichnet worden

Und nun doch ſolche Wahl!
Wahrlich, es iſt Zeit, daß wir insgeſammt,

bis zum letzten Mann uns aufraffen! Es iſt
hohe Zeit, daß auch unſere Arbeitgeber ihre
ſocialdemokratiſch geſinnten Arbeiter von ihrem
verkehrten Wahne zu heilen verſuchen und die-
ſelben retten aus der Umgarnung ihrer
Verführer! Mehrere Bürger.

Politiſche Mittheilungen.

Die dem Freiſinn nächſtverwandte Partei
iſt nach dem Zeugniß des freiſinnigen Predigers
Knörcke die Socialdemokratie. Der Rechtsanwalt
Sachs, gleichfalls freiſinnig, hat ferner nach den
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Berichten der Blätter in einer Berliner Ver
ſammlung den Socialdemokraten vorgehalten,
daß dieſe und die Freiſinnigen doch in politiſcher
Beziehung einig ſeien. Die politiſchen Ziele
der Socialdemokratie werden in einem Hamburger

lugblatt zu Gunſten des ſocialdemokratiſchen
Schneiders Heinzel wie folgt geſchildert:

„Die Deutſchfreiſinnigen flicken an Einzelheiten
herum, ſcheuen ſich aber, mit Entſchiedenheit
und Klarheit in den großen Kampf um Fürften-
macht oder Volksfreiheit einzutreten

Voll und ganz wird die Volksfreiheit nur
durch die Socialdemokraten vertreten.

Das Unterſcheidende bei der Partei iſt daß
ſie den Gedanken der Volksfreiheit bis in ſeine
letzten Conſequenzen vertritt. Ohne öfkono-
miſche Befreiung würde auch eine rein politiſche
Befreiung gar nicht durchzuführen ſein. Jn
beiden Richtungen kämpfen die Vertreter der
Socialdemokratie im Reichstage und werden es
auch ferner thun.“

So die „nächſtverwandte“ Partei.

Aus dem Landtage. Berlin, 24. Fe
bruar. Das Abgeordnetenhaus (20. Sitzung)
erledigte zunächſt den Reſt des Etats des Kultus
miniſteriums in ungewöhnlich ſchneller Weiſe,
durchweg nach den Beſchlüſſen der Budgetkom-
miſſion. Der Geſetzentwurf, betreffend das Ver
fahren und das Koſtenweſen bei der Güterkon-
ſolidation im Regierungsbezirke Wiesbaden mit
Ausnahme des Kreiſes Biedenkopf, gelangte in
zweiter Berathung gleichfalls entſprechend den
Beſchlüſſen der Kommiſſion mit einer Reſolution,
die bezüglichen Beſtimmungen alsbald auch auf
den Kreis Biedenkopf zur Einführung zu bringen,
zur Annahme. Die Geſetzentwürfe über das
Verfahren bei Vertheilung von Jmmobiltarpreiſen
ſowie betreffend das Theilungsverfahren und den
gerichtlichen Verkauf von Jmmobilien im Geltungs-
bereich des Rheiniſchen Rechts, und endlich, be
treffend Ergänzungen des Ausführungsgeſetzes
vom 24. April 1878 zum deutſchen Gerichts
verfaſſungsgeſetz, wurden der bereits gewählten
(14.) Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen.
Der Geſetzentwurf, betreffend die durch ein Aus
einanderſetzungsverfahren begründeten gemein-
ſchaftlichen Angelegenheiten, wurde debattelos zur
zweiten Leſung geſtellt.

Vas Wahlreſultat liegt jetzt definitiv vor.
Es ſind definitiv gewählt 337 Abgeordnete, 60
Stichwahlen haben ſtattzufinden. Den Septennats-
parteien gehören 196 Abgeordnete an, den gegne-
riſchen Parteien (vom Centrum iſt aber eine
größere Zahl für das Septennat) 141. Jn den
Stichwahlen fallen den Septennatsparteien min-
deſtens noch 12 Sitze zu, ſo daß alſo auch die
abſolute Mehrheit von Nationalliberalen und
Konſervativen im Reichstage zweifellos iſt. Jn
den einzelnen Landestheilen ſind gewählt

Kartellparteien Segrer Stichwahlen

Namentlich bei den Abgeordneten der Kartell
parteien fehlt vielfach noch die genaue Fraktions
bezeichnung; im neuen Reichstag werden Kon
ſervative und Nationalliberale etwa gleich ſtark
ſein und je 102--103 Mitglieder zählen, Cen
trum etwa 95, Freiſinnige 36—38, Socialiſten
16——20, Welfen 3, Elſäſſer 15, Polen 15, 3--5
überale Wilde, 1 Däne. Verlieren würden alſo
Centrum 5, Freiſinnige 26—28, Socialiſten 6--
10, Welfen 9. Verſchwunden iſt die Volkspartei
mit 7 Mitgliedern.

Das CentralWahlkomitee der ſocialdemo
kratiſchen Partei fordert ihre Wähler auf, ſtets
für die Oppoſitionskandidaten, nie aber für die
Kandidaten der Kartellparteien zu ſtimmen.
Geſchieht das, ſo ſind den Freiſinnigen mehr
als 20 ihrer Stichwahlen von vornherein ge
ſichert. Mehrere freiſinnige Blätter bekämpfen
aber entſchieden den gemachten Vorſchlag, die
freiſinnigen Wähler ſollten für die Socialdemo-
kraten gegen Kartellkandidaten ſtimmen in Fällen,
wo es ſich um ſolche Stichwahlen handelt.

Der Großherzog von Baden telegraphierte
an den Führer der Mannheimer Nationalliberalen,
Eckardt, auf die Anzeige des von dieſer Partei
erfochtenen Wahlſieges: Sie haben mit Recht
vorausgeſetzt, daß ich mich darüber freuen werde.
Dankbar begrüße ich dieſe Erfolge treuer und
feſter nationaler Geſinnung.

Zu den Stichwahlen. Den Wählern der
Septennatsparteien im III. Berliner Reichstags
wahlkreiſe empfiehlt der Vorſtand des Wahl-
comitecs für die Stichwahl zwiſchen Munkel
(freiſ) und Chriſtenſen (Soc.) Wahlenthaltung.

Die Wahlverſammlungen für die Stichwahlen
ſind in Berlin bereits flott im Schwunge und
finden in großer Zahl ſtatt.

Der anhaltiſche Landtag iſt in Deſſau er-
öffnet worden. Die Finanzlage wird als günſtig
bezeichnet.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
Donnerſtag die Landſturmausrüſtungsvorlage
unter großem Beifall definitiv einſtimmig
angenommen. Von der Regierung wurde
erklärt, ſie ſuche weder einen Krieg, noch fürchte
ſie, er werde kommen. Die Beziehungen zu
allen Mächten ſeien freundſchaftliche. Es handle
ſich lediglich um Vorſichtsmaßregeln.

Der Petersburger „Herold“ ſchreibt, daß
zwiſchen Berlin und Petersburg die denkbar herz-
lichſten Beziehungen beſtehen.

Das Pariſer Journal „Revanche“ hatte
angekündigt, es werde im größten Saale von
Paris eine Rieſenverſammlung aller Revanche-
freunde einberufen, wo man Deutſchland und
den Haſenfüßen der franzöſiſchen Regierung die
Meinung ſagen werde. Daraufhin wurde der
Herausgeber des Blattes verhaftet. Die Preſſe
billigt ausdrücklich das Einſchreiten gegen den
Kriegshetzer.

Jn dem Proceß gegen die iriſchen Abgg.
Dillon und Genoſſen wegen Theilnahme an
einer Verſchwörung hat ſich das Gericht über
ein Urtheil nicht einigen können.

Senſationelle Mittheilungen kommen aus
Rom. Jm italieniſchen Staatsrath ſchweben
Verhandlungen über eine Verſöhnung zwiſchen
dem Königreich Jtalien und dem Vatikan die
durch eine Aenderung des Garantie-Geſetzes
herbeigeführt werden ſoll. Der betreffende
Entwurf ſoll aus vier Punkten beſtehen 1) Jta-
lien tritt dem Papſte zu voller Souveränität
die „Leoniniſche Stadt“ und eine Strecke Landes
nach dem Meer zu ab; 2) Jtalien kann im
Kriege des päpſtliche Gebiet beſetzen 3) die
italieniſche Regierung giebt ihrer Politik einen
der Kirche günſtigen Character; 4) der Papſt
erhält monatlich eine halbe Million Lire. Deutſch-
land ſoll als Vermittler in dieſer Angelegen-
heit dienen. Der Gürtel des päpſtlichen Ge
bietes würde ſich vom Vatikan bis an's Meer
über Oſtia oder CivitaVecchia erſtrecken.

Der Moniteur de Rome dagegen erklärt die
Nachricht von einem Verſöhnungsverſuch zwiſchen
dem Papſt und Jtalien für unbegründet. Die
italieniſche Regierung beſchäftige ſich nur mit
einem Entwurf zur Umgeſtaltung des kirchlichen
Eigenthumes in Jtalien.

Die italieniſche Miniſterkriſis, die ſchon vorüber
war, iſt ganz plötzlich wieder aufgelebt: Depretis
hat ſein Mandat, das neue Kabinet zu bilden,
zurückgegeben wegen der Schwierigkeiten, das
Miniſterium zu ergänzen und die Kammermehr-
heit zu erhalten und zu ſtärken. Die Arbeit
kann alſo nun von Neuem beginnen.

Vorausſichtlich wird der bisherige Miniſter
des Auswärtigen Graf Robilant, deſſen
urſprüngliches Rücktrittsgeſuch zur Miniſterkriſis
Anlaß gab, nunmehr vom König Humbert be-
auftragt werden, ein neues Kabinet zu
bilden.

Der deutſche Botſchafter Graf Keudell traf
wieder in Rom ein.

Franzöſiſche Blätter melden aus Rom, Deutſch
land habe auch die Rückkehr des Jeſuitenordens
zugeſtanden, nur ſolle der Orden einen anderem
Namen tragen. Auch von der Ernennung eines
Nuntius in Berlin iſt ſehr ſtark die Rede.

Der erſte Geheimſchreiber des Sultans
von Zanzibar hat den preußiſchen Rothen Adler
orden 4. Klaſſe erhalten.
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erbogk-Luckenwalde: Nicht Radema reiſ. rnKropatſchek (konſ.) gewählt er frei fonde

ParchimLudwigsluſt: Stichwahl zwiſchen Hermes (freiſ.)
und von Oertzen (konſ.).

Güſtrow: Stichwahl zwiſchen Graf Schlieffen (konſ.) und
von Thünen (natlib

Rudolſtadt: Hoffmann (freiſ.) definitiv gewählt, keine
Stichwahl.

SalzwedelGardelegen: Stichwahl zwiſchen Schultz frei
konſ.) und Goldſchmidt (freiſ

Köslin-Kolberg: Hildebrandt (freiſ. f. Septennat)
gewählt.

MörsRees Nicht Baumann (Septennatiſt), ſondern
Graf Hoensbröch (Centr.) gewählt.

Jm Königreich Bayern wird das Endergebniß nach den
Stichwahlen wahrſcheinlich Folgendes ſein: 14 National
liberale, 2 Socialdemokraten, 1 Freiſinniger, 31 Centrums
männer. Bemerkenswerth iſt, daß die 9 erklärten Anhänger
des Septennates unter dem Centrum mit großer Mehr
heit gewählt wurden, während die anderen Centrums
kandidaten faſt ſämmtlich Stimmen verloren.

Augsburg Nicht Brach (natlib.), ſondern Biehl (Ceu
trum) gewählt.

HaderslebenSonderburg: Johanſen (Däue) gewählt.
Göttingen: Der Wahlkreis durch Eſſer (natlib.) den

Welfen entriſſen
TondernHuſum, Freiburg wählten nationalliberal, ebenſo

Rothenburg a. d T,
Jhre bisherigen Landk eiſe ſind von Konſexvativen und

Centrum faſt durchgängig behauptet worden.
Danzig Landkreis: Stichwahl zwiſchen Gramatzki (konſ.)

und May (Centrum.)
LippeDetmold: Stichwahl zwiſchen Buxten (freiſ.) und

v. Lengerke (natlib.)
Münſter von Heeremann (Centrum) gewählt.
Altona Mehrere Mitglieder der dortigen freiſinnigen

Partei ſollen nach den „Hamb Nachr.“ in Folge des Aus
falles der Reichstagswahlen ſich zuſammengethan und vor
geſchlagen haben der Verein der Deutſchfreiſinnigen möge
ſich an den nationalliberalen Verein anſchließen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Gegen das kaufmänniſche Deutſch wendet

ſich die Papierzeitung in einem beherzigungs-
werthen Artikel. Es heißt darin: „Von den
Wort und Satzbildungen des Geſchäftsſtiles mag
ein guter Theil durch berechtigtes Streben nach
Kürze erklärt und entſchuldigt ſein einzelne
Wendungen aber ſprechen allen Regeln der
deutſchen Grammatik und Satzbildung Hohn. Sie
bilden geradezu eine Gefahr für die Reinheit
unſerer Sprache. Mit dem erſten Wort des
Briefes beginnen oft ſchon die Verunſtaltungen.
Da ſchreibt Jemand „Antwortlich Jhres Geehrten
vom theile Jhnen ergebenſt mit!“ Was iſt
das für ein Wort „antwortlich“ mit dem Genetiv?
Iſt das vielleicht Deutſch? Gewiß nicht! Warum

wortend.“ „Als Antwort auf Jhr Geehrtes.
Dann giebt es folgenden Satzbau: „Antwortlich
Jhres Geehrten ſcheint allerdings meine An
nahme auf Jrrthum zu beruhen.“ Ein Quartaner,
der im deutſchen Aufſatz ſolchen Unſinn zu Tage
fördert, muß ein halbes Jahr länger in der
Klaſſe ſitzen und im Kaufmannsſtil gilt das als
recht elegante Wendung! Die Weglaſſung des
perſönlichen Fürwortes, welche eine Zeit lang
zum kaufmänniſchen „Komment“ gehörte, nimmt
jetzt allmählich ab. Wendungen wie folgende
ſindet man nicht mehr häufig: „Beigehend über-
mache Jhnen.“ „Hiermit geſtatten uns ergebenſte
Anfrage.“ Von geſchraubten Wendungen iſt
die folgende beſonders widerwärtig: „Wir haben
genanntem Herrn Aufſchluß gegeben und ſind
deſſen Nachrichten erwartend.“ Liegt hier viel
leicht ein vernünftiger Grund vor, anders zu ſagen
als gut Deutſch „und erwarten deſſen Nachricht.“
Weiter heißt es z. B. „Ausführung Jhres w.
Auftrages habe veranlaßt und werden Sie be-
ſtellte Waaren binnen wenigen Tagen erhalten.“
Warum bildet man denn nicht einfache kurze
Sätze: „Die Ausführung Jhres werthen Auf
trages habe ich veranlaßt. Binnen wenigen
Tagen werden Sie die beſtellten Waaren erhalten.“
Der kaufmänniſche Briefſtil fördert ſolche ſprach-
liche Unſitten, daß es in der That angemeſſen
erſcheint, dagegen vorzugehen, um ſchließlich den
Verluſt aller Klarheit zu verhüten.“

ſagt man nvicht: „Jhr Geehrtrs vom beant-
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Jm Umlauf befinden ſich falſche weimark Sammet veſchlagen. An 200 Perſonen hatten

ſtücke preußiſchen Gepräges mit dem Münzzeichen
A. und der Jahreszahl 1876, weshalb Vorſicht
bei Annahme dieſer Geldſtücke am Platze iſt.

Berichtigung. Jn unſeren Wahlmittheilungen in
Nr. 46 iſt ein Verſehen unterlaufen: Nicht in Schkölen
ſondern in Paſſendorf ſind 31 Stimmen für Haſenclever
abgegeben und 1 Stimme hat derſelbe in Lützen erhalten.

Provinz und Umgegend.

„Der grauſe Scherge Tod iſt grimmig im
Verhaften“ mußten kürzlich die in Freyburg
im Gaſthof zum Ring eines Abends beim Glas
Bier verſammelten Gäſte erfahren. Dort ſaß
auch unter Bekannten fröhlich plaudernd ein
penſionirter ChauſſeeAufſeher, als derſelbe plötz
lich von einem Lungenſchlage getroffen
wurde und nur noch in das Nebenzimmer geleitet
werden konnte, wo er in den Armen ſeines an-
weſenden Schwiegerſohnes verſchied.

Mühlhauſen i. Th. Die Stadtverord-
neten beſchloſſen, wie von dort geſchrieben wird,
mit 14 gegen 10 Stimmen, die Aufnahme einer
Anleihe von 1 Millionen Mk. verzinslich zu
40 und mit I awmortiſirbar. Die Geneh-
migung wird ſofort nachgeſucht werden.

F. Arnſtadt i. Th., 23. Febr. Der Pro-
euriſt der Thüringer Malzfabrik-Actiengeſellſchaft
iſt ſeit vorgeſtern ſpurlos verſchwunden
Er hat Wechſel in bedeutenden Beträgen gefälſcht
und außerdem die Geſchäftsbücher der Fabrik
unrichtig geführt. Die für die betheiligten Per-
ſonen herbeigeführten Verluſte dürften ſich als
ſehr erhebliche herausſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer unternahm am Mittwoch Nach
mittag zum erſten Male wieder eine Spazier-
fahrt. Am Abend blieb er im Arbeitszimmer.
Am Donnerſtag ließ ſich der Kaiſer im Beiſein
des Kriegsminiſters einige mit dem neuen Jn-
fanterie-Marſchgepäck ausgerüſtete Mannſchaften
vorſtellen, und arbeitete ſpäter mit dem General
von Albedyll und dem Kriegsminiſter. Vor dem
Diner wurde wieder eine Ausfahrt unternommen.
Am Abend fand bei den Majeſtäten im Palais
eine muſikaliſche Soiree ſtatt. Der Kron
prinz beſuchte Donnerſtag die Central Turn-
Anſtalt.

Die KöniginMutter von Bayern iſt aber-
mals von einem rheumatiſchen Leiden befallen,
doch hat dasſelbe glücklicherweiſe nicht allzuviel
zu bedeuten.

Die Stadt Berlin hat zum 90. Geburtstage
des Kaiſers 300000 Mark für die KaiſerWil-
helmAuguſtaſtiftung bewilligt und 40000 Mark
zur Feier des Tages durch Gottesdienſt, Schul
feiern, Jllumination c. Die letztere ſoll beſonders
großartig werden. U. A. werden vom Rathhaus-
thurm rieſige Bomben in die Höhe geworfen

werden, welche in der Luft zerplatzen und Tauſende
farbiger Kugeln nach allen Richtungen entſenden,
welche ihrerſeits wieder platzen und ein ſeltenes
Schauſpiel von goldigem und buntfarbigem Regen
darbieten werden.

Sehr heftig war das Erdbeben, von welchem
Südfrankreich und Ober und MittelJtalien,
beſonders die Meeresküſten, am Mittwoch früh
heimgeſucht wurden. Eine große Zahl von Tun-
nels ſind verſchüttet, zahlreiche Häuſer eingeſtürzt,
noch mehr beſchädigt. Jn Nizza und Mentone
ſind 2 Todte und 8 Verwundete, in Genua 4
Todte, 12 Verwundete, Savona 8 Todte, 19
Verwundete, Noli 15 Todte, in einer Anzahl
kleinerer Orte 32 Todte, 64 Verwundete. Die
Anzahl der eingeſtürzten Häuſer beträgt gegen
900 1000. Ein Theil der Umgekommenen und
Verletzten ſind Soldaten und Gendarmen.
Jn Südfrankreich herrſcht in Folge der Erd
beben eine fürchterliche Panik. Die Fremden
reiſen maſſenhaft ab, die Züge können kaum die
nöthigen Wagen ſtellen. Für Fuhrwerk werden
horrende Preiſe bezahlt. Ein großer Theil der
Bevölkerung kampiert noch im Freien.

Dreihundert Jahre war es am 18. Februar
her, ſeit Maria Stuart, Königin von Schottland,
ihr Leben auf dem Schafotte ließ. Die Ent-
hauptung fand zu Fotheringhai in Northampton
ſtatt. Jn einer Halle ging die Execution vor
ſich. Der ganze Raum war mit ſchwarzem
Tuch behangen, das Schafott mit ſchwarzem

ſich eingefunden, um dem traurigen Schauſpiel
beizuwohnen. Die Königin trat um 9 Uhr Mor
gens in den Saal. Sie ſetzte ſich auf den für
ſie beſtimmten Stuhl neben dem Schafott. Flet
cher, Dechant zu Peterborough, ſaß zu ihrer
Rechten. Rechts von dieſem ſaßen die Grafen
von Kent und v zur Linken der Kö-
nigin ſtand der Sheriff Andrews mit weißem
Stabe. Vor der Königin ſtand der Scharf-
richter und ſein Gehilfe, durch den rothen Flor
am linken Arme kenntlich. Hinter Maria befan
den ſich ihre Diener. Rechts im Saal ſtanden
Edelleute, Bürger und Musketiere, zur Linken
befand ſich das Tribunal. Die Königin war
ganz in Schwarz gekleidet. Jhr Gewaund war
mit Hermelin eingefaßt, der Mantel mit Zobel
beſetzt. Um den Hals trug ſie ein Perlenband
und ein auf die Bruſt herabfallendes Kreuz.
An dem Gürtel hatte ſie zwei Roſenkränze. So
ſaß ſie da, mit dem Antlitz nach den Zuſchauern.
Das Urtheil wurde verleſen. Die Königin pro-
teſtirte. Dann kniete ſie nieder vor den Block.
Der Scharfrichter trat hinzu, um ſie zu entklei-
den und den Schleier wegzunehmen. Sie wies
ihn mit einer Geberde fort und zu den Grafen
gewendet, ſprach ſie: „Jch bin nicht gewohnt, ſo
entkleidet zu werden!“ Sie rief zwei ihrer
Kammerjungfern. Dieſe Beiden entkleideten ihre
Herrin ſoweit als nöthig. Dann küßte die Köni-
gin das Krucifix dreimal und ſprach dabei: „Herr,
in Deine Hände befehle ich meinen Geiſt!“ Dann
legte ſie ihr Haupt auf den Block und ſprach
Pſalmenverſe. Da traf ſie das Beil des Hen-
kers, doch es ſtreifte nur ihren Hals. Ein zwei-
ter Hieb und Maria Stuart hatte aufgehört zu
leben. (Schor. Familienbl.)

Guſtav Freytag, der berühmte Schriftſteller,
verdammt in der jüngſt erſchienenen Fortſetzung
ſeiner Selbſtbiographie die Auswüchſe unſeres
Geſellſchaftslebens mit folgenden beherzigens-
werthen Worten: „Es iſt ein übler Brauch,
wenn der Mann den Abend im Club oder in
Reſtaurationen verlebt und wer einen neuen
Haushalt einrichtet, ſei er reichlich oder beſcheiden,
der möge ſich vor dem ſchweren Unrecht wahren, das

er damit ſeinen Liebſten zufügt. Da ein Mann
aber auch den frohen Verkehr mit Anderen und
den Austauſch kluger Worte nicht entbehren
kann, ſo war unter uns (in Leipzig) nach dem
Schluſſe des Arbeitstages eine Stunde feſtge-
ſetzt, in der wir uns in einer Tafelrunde zu-
ſammenfanden, es war nur eine Stunde, aber
ſie bot zur Genüge die Anregung und Erfriſchung,
welche wohlthaten. Und wenn wir einander
des Abends gegenſeitig in unſeren Haushalt
luden mit den Frauen oder auch für Männer-
geſpräch, ſo war feſtgeſetzt, daß nicht mehr als
ein, höchſtens zwei Gerichte aufgeſetzt werden
durften und kein theurer Wein. Bei ſolcher
Ordnung ſchwirrten wir vergnügt, wie die
Heimchen. Seitdem iſt der geſellſchaftliche Ver
kehr viel anſpruchsvoller, umſtändlicher und
üppiger geworden, auch in den Kreiſen, welchen
vor Allem obliegt, das Leben der Deutſchen ge
ſund zu erhalten. Dies abgeſchmackte Auftiſchen
ſoll man doch Solchen überlaſſen, welche kein
beſſeres Selbſtgefühl haben, als ihren Wohlſtand
durch Bärenſchinken und eingeführte Koſtbar-
keiten zu zeigen. Gegenüber der Verſchlemmung,
welche in unſer Tagesleben eindringt, iſt es Zeit,
daran zu mahnen, daß alle dieſe reichlichen Zu
thaten zu dem äußeren Leben, nicht allein bei
der Tafel, auch in der geſammten Einrichtung
des Hauſes ein unnützer Ballaſt ſind, der da,
wo er zur Herrſchaft kommt, den Menſchen nicht
heraufhebt, ſondern herabdrückt, der unſerer Ju
gend die Gründung eines eigenen Haushaltes
erſchwert, und uns am meiſten da ſchädigt, wo
wir Anderen ſeither überlegen waren, in der
Zucht und Ordnung des Familienlebens.“

Der neue Paris. Aus Athen wird gemeldet:
Der alte Fürſt Kallopulos hat einen jungen
Sohn, Ariſtides mit Namen. Dieſer junge Sohn
iſt ſehr verliebt. Seine Leidenſchaft galt in der
jüngſten Zeit einer jungen Dame, welche als
Erzieherin in einer ihm befreundeten Familie
lebte. Held Ariſtides hatte es ſich nun in den
Kopf geſetzt, das Mädchen zu heirathen. Der
alte Fürſt, der auch ein Wort mitzuſprechen
hatte, war dagegen. Ariſtides erklärte, er werde
im Nothfalle ſeine Geliebte entführen. Der alte

dem Homer.

Fürſt antwortete auf dieſe gefährliche Drohung
damit, daß er das Taſchengeld ſeines Sohnes
auf Null reduzirte; zugleich ſorgte er dafür, daß
ihm nicht geborgt werde. Zum Entführen
braucht man Geld, das wußte der alte Fürſt,
vielleicht aus Erfahrung, vielleicht aber auch aus

Aber Liebe macht erfinderiſch.
Ariſtides wußte ſich trotz der Jntriguen ſeines
Papa's Geld zu verſchaffen. Er ging bei der
betreffenden Kreditoperation von dem Grund-
ſatze aus, daß es auch in Athen Fiaker gebe.
Wenn man einen ſolchen athenienſiſchen Fiaker
für eine beſtimmte Stunde an einen beſtimmten
Ort beſtellt, pflegt der Roſſelenker dem Fahr-
luſtigen ein Angeld von fünf Drachmen einzu
händigen. Auf dieſen Brauch baute der neue
Paris ſeinen Plan. Er beſtellte hundert Fiaker
für vier Uhr Morgens vor das Palais ſeines
Vaters. Nachdem er dieſes Geſchäft beſorgt
hatte, klangen in ſeiner Taſche fünfhundert Drach
men, ein Betrag, mit dem man nach griechiſchen
Begriffen immerhin eine kleine Entführung wagen
kann. Eins der Gefährte fand ſich natürlich zu
erſt vor dem Thore des fürſtlichen Hauſes ein.
Leicht ſchwang ſich der Verliebte hinein, und auf
und davon. Fünf Minuten ſpäter ſaß die Ge
liebte ſchon ſtillbeſeeligt neben ihm. Eine Stunde
ſpäter wurde der alte Fürſt in ſeinem Morgen
ſchlummer durch ein Getöſe geſtört, das unter
ſeinen Fenſtern die Lüfte erſchütterte. Roſſes
hufe ſcharrten ungeduldig, fröhliches Gewieher
erklang, grimmige Rufe wurden laut und lauter.
Papa Kallopulos ſchlüpfte in die Pantoffeln und
trat ans Fenſter. Die Straße entlang ſtanden
in weiter Reihe neunundneunzig Fiaker. Und
da half kein Sträuben. Der Fürſt mußte zahlen.

Kepertoir des Stadttheaters zu Halle a. 5-
Sonnabend, 26. Febr. Zum 9. Mal Wilhelm Tell,

Anfang 7 Uhr Sonntag, 27. Februar: 2 Vorſtellungen
Nachmittags 3 Uhr: Fremdenvorßtellung: Goldfiſche.
Abends 7 Uhr: Tannhäuſer WMontag, 28. Februar:
Der Zigeunerbaron.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Chegler.
Neues Theater, Sonnabend, 26. Februar: Die

Hageſtolzen. Hierauf: Er iſt nicht eiferſüchtig. Zum
Schluß Herrn Kaudel's Gardinenpredigten.

Altes Theater. Sonnabend, 26. Februar:
und Zimmermann. Anfang 7 Uhr.

Markt-Berichte.
Halle, 24. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto, Weizen flau,
149 159 M, Landweizen bis 163, Roggen, flau, 129 bis
133 M., Gerſte, flau, Futter- und Land, unverändert,
Chevaliergerſte 156 172 M, Hafer, ruhiger, 122 124
M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.,
Victoria Erbſen 150 170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 34 35 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 22-32 M., Bohnen 14 15,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80--90, Weiß
60-- 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. Mohn-
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25——8,50 M.. Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,00 M Solaröl 0,825/30* 11,50--12,00 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc ſteigend, Kartoffel- 38 M.

Magdeburg, 24 Februar. Land Weizen 160 164
M., Werß Weizen M., glatter engl. Weizen
154 159 M., Rauh Weizen 147 152 M., Roggen
128 131 M., ChevalierGerſte 150 180 M., Land Gerſte
137 147 M., Hafer 120 125 M., per 1600 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10 000 Literprocente loco ohne Faß
38,00 38,30 M.

Anzeigen.Ein Klavier, eine Nähmaſchine, noch neu,
zwei einſpännige Wirtbſchaftswagen, ein
Ackerpflug, zwei eiſerne Eggen, eine hölzerne
Egge, eine einſpännige Glattwalze, 4 Fuß
lang 2 Fuß ſtark, zwei Pferdegeſchirre ſtehen
wegen Wirthſchaftsaufgabe ſofort zum Ver

Zzſchen Nr. 21.
Zu vermiethen

per 1. Juli a. e. Vnteraltenbur
56 Parterre mit Pferdeſtall un
t I. uage mit Garten,II. Etage. Näheres be

F. Schönltöcht.
Ein tüchtiges, nicht zu junges Mädchen für

Küche und Hausarbeit wird bei gutem Lohn
zum 1. April geſucht von

Frau Landesrath Sohede,
Seffnerſtraße II Tr.

Czaar
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Wählerverſammlung!
Auf Sonntag, den 27. Februar, Nachmittags 3 Uhr laden die Unter

ichneten alle Freunde der guten Sache zu einer in der Kaiſerhalle zu Merſe
burg abzuhaltenden Verſammlung zum Zwecke einer Beſprechung über die

in unſerm Wahlkreiſe hierdurch ergebenſt ein.

hie Vorstände

Reichstags- Stichwahl

der vereinigten nationalen Parteien des Wahlkreiſes
Huerfurt- Merſeburg.

Franz Hildebrandt, Merseburg, Markt 16.
Anfertigung von Ierren- u. Knabengarderobe, Iivreen etc.
beehrt ſich ſeiner werthen Kundſchaft, ſowie einem hieſigen wie auswärtigen Publikum den
Eingang ſämmtlicher Neuheiten der

Frühjahr- und Sommer- Saison
mit dem höfl. Bemerken anzuzeigen, daß ich nur feine und feinſte Qualitäten führe.

Hochachtungsvoll

Franz iüildebraneclt.
2 Kalkwerk KöcchauThüringer Staatsbahn,)
offerirt ſtets friſch gebrannten Weißkalk und Düngekalk in beſter Qualität billigſt.

Holz- Verkäufe
im Forſtrevier Ermlitz.
Montag, d. 28. Februar cr.

von Vormittags 10 Uhr ab
ſollen im ſogenannten Oberthauer großen Holze:
ca. 27 eichene Nutzenden von 4-11 mm Länge

und 50--101 cm Durchmeſſer.
37 rüſterne Nutzenden von 3- 11 mm Länge

und 20 46 em Durchmeſſer.
13 eſchene Nutzenden von 3--11 m Länge

und 16 63 cm Durchmeſſer.
16 erlene Nutzenden von 4--12 mm Länge

und 21- 40 cm Durchmeſſer.
6 maßholder Nutzenden von 2-4 m Länge

und 22--31 cm Durchmeſſer.
185 Stck. eſchene, rüſterne u. erlene Stangen

I. Kl., 8 m Länge u. 11 cm Durchmeſſer.
270 Stck. eſchene und erlene Stangen II. Kl.,
225 Stck. Korbbügel.

Dienſtag, den 1. ärz cr.
von Vormittags 10 Uhr ab

in demſelben Schlage
126 rm Scheite,
50 Sctöcke,

220 Abraum,
668 Unterholz,

öffentlich und meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Rittergut Ermlitz, den 17. Februar 1887.
Die Forſtverwaltung.

Krämer.
BanKkgelder

in grösseren Abschnitten
zu 4 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Fried. A. Kunth.
Tuckerrühben
gürgise Lieferungs Abſchlüſſe auf

u

gemiſcht

errüben vermittelt

Ed. u.

Wagen- und Oeconomie-
Geräthes etc. Auction.
Sonnabend, den 26. d. Mts., von

Vormittags 9 Uhr an ſollen im
früher Kieſelbach'ſchen Grundſtücke,
Entenplan Nr 2 hier

1 ſiebenjähr ſtarkes Arbeitepferd, brauner Wallach,
1 guter halbverdeckter Kutſchwagen, 1 Preſchwagen,
1 Häckſel- u. 1 Rübenſchneidemaſchine, 1 Pflug,
Eggen, Krümmer, Rübengabeln, Leiterbäume,
Wagenräder, Geſchirre, ca. 20 Paar Kuhketten,
Gartenbänke, Garten und andere Tiſche, eiſ.
Fenſter, Thüren, Brenn und Nutzholz, darunter
1 Eſchen- und 1 Akazienſtamm Weinkiſten,
Weinflaſchen u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Februar 1887.

Carl Rindſieisch.
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 26. d. M., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Hotel z. halben
Mond hier freiwillig einen Nachlaß beſtehend aus:

Möbeln Betten Kleidungsſtücken, Wäſche,
Haus und Küchengeräthſchaften c.
Merſeburg, 23. Februar 1887.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.

Für Capitaliſten.
Jch habe Auftrag, mehrere Capi-

talien in Höhe von 78000-36000
Mark auf gute I. Hypothek zum

April er. zu beſchaffen, und ertheile
Capitaliſten Kostenfreie Ausfunft.

Carl Rindfleisch,
in Merseburg, Burgſtraße 12.

e Hüte
zum Wachen und Modernisiren
werden angenommen

Auguste Wagner,
Entenplian 1

Ulmer Münſterbau-Looſe à 3 Mark,
Kölner St. Peters-Looſe à I Mark.
S Ziehung vom I. -9. März er.
bei Friecld M. Kunth.Valparaiſo- Honig

à Pfund 50 Pfg.
Otto Schauer,

Gotthardtſtr. 11.
Dieſer aus grünen Wallnüſſen aufs Sorgfältigſte

bereitete

Nuss- Oel- Extract
giebt ſelbſt grauen Haaren den tiefſten und ſchönſten
ſchwarzen Glanz, erſetzt alle bis jetzt angeprieſene
Haar-Oele und Pomaden und conſervirt das Haar
aufs Schnellſte; für deſſen ſicheren Erfolg gebürgt
wird. Jn Flaſchen zu 50 Pfg und 1 M.

Oscar Lehert,Drogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße 56.

Offene und halbverdeckte 1—2ſpän-
nige UKutschw'agen, als: Halb-
chaiſen, Droſchken, Hinterlader,
ſowie verſchiedene Sorten ICutsoch-
Sesochirr ſind zu verkaufen bei

F. MSattler u. Wagenbauer in Schkeuditz.
x Reparaturen werden ſchnell und

billig ausgeführt.

Einen Lehrling ſucht D. O.
Zur Hoffßscherei!

x Sonnabend ErErbſenſuppe mit Schweinsohren.
Zum 1. April wind ein ordentliches

und zu verläſſiges Mädchen bei gutem
Lohn für Küche und Hausobeit geſucht.

Zu erfragen in der Buchhandlung von
Fr. Stollberg.

Es hat Gott gefallen, unsern heiss-
geliebten Vater, Schwieger- und Gross-
vater, den Geh. Reg.-R. a. D. Prh.

on Diependroieb-brüte

und schmerzlos, in Polge von Entkräftung,
in seinem 78. Lebensjahre.
Zugleich im Namen der übrigen

Hinterbliebenen
Anna von Diepenbroick-Grüter

Karl FPrh. von Diepenbroick- Grüter
(Oberst-Ltin. u. Com. d. 15. Drag. Regt.

Hagenau.)
Adolf Frh. von Diepenbroick-Grüter

(Jauptm. b. d. Gend. el.
als Kinder.

Die Beerdigung findet Dienstag früh 10
Uhr von der Gottesackerkirche St. Maximi

empfiehlt

aus statt.

Redageneon, Schnelorenendrug und werlag von A. Leid horde m Acerſedurg, Altend. Schulplan d.
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